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Bergsteiger aufBach’scheGipfel
Auszeichnung Der St.Galler Musiker Rudolf Lutz ist einer von fünfzehn Musikern, die dieses Jahr mit dem

Schweizer Musikpreis geehrt werden. Er hat in den letzten Jahren Trogen zum Mekka für Bach-Verehrer gemacht.

Martin Preisser
martin.preisser@tagblatt.ch

Oft findet Rudolf Lutz an seinen
Einführungen in die Bach-Kanta-
ten in Trogen eigene Harmonien
und musikalische Wendungen
für Bach’sche Melodien. Sehr ele-
gant und flüssig klingt solch kur-
zerhand Improvisiertes. Dann
stellt der Musiker seine Ideen den
Originalen von Bach gegenüber
und zeigt dem Musikfreund da-
mit die eigentliche Höhe der
Bach’schen Inspiration.

An Bach reibt er sich, von ihm
lässt er sich inspirieren. Von ihm
«sei er mariniert», sagt Rudolf
Lutz. Johann Sebastian Bach ist
sein Hauptanreger, der für ihn zur
nie versiegenden Quelle des eige-
nen Musizierens, Komponierens
und Improvisierens geworden ist.
Lutz, der Improvisator, der am
Klavier auch sofort in einen
Brahms oder auch einen Gersh-
win eintauchen kann, hat die
Kunst, Musik spontan entstehen
lassen zu können, auch viele Jah-
re an der Basler Schola Cantorum
unterrichtet.

Bach stand auch Pate, als Ru-
dolf Lutz dessen Chaconne für
Violine solo für eine wunderbar
neue Fassung für Klavier setzte.
Und Bachs Können war für ihn
auch immer ein Referenzpunkt,
wenn er selbst zum Kantaten-
schreiber wurde, etwa mit einer
auf der Wartburg uraufgeführten
Luther-Kantate.

Universell und
vollunbändigerFantasie

Vielseitigkeit ist ein Begriff, der
das Wirken des St.Galler Musi-
kers Rudolf Lutz beschreiben
kann. Noch treffendere Attribute
wären: universell, voll unbändi-
ger Fantasie und leidenschaftli-
cher Weite. Zum Komponisten

und Improvisator kam viele Jahre
die Arbeit als Leiter des Bach-
Chors St.Gallen. Und über vier-
zig Jahre sass Lutz hauptamtlich
an der Orgel von St.Laurenzen.

Der Höhepunkt seiner musi-
kalischen Neugier und seines
stets neu entdeckenden, sprü-
henden Musizierens ist jetzt die
Gesamtaufführung aller Bach-
Kantaten in Trogen. Dank einer
einmaligen mäzenatischen
Unterstützung kann sich Lutz
dieser inzwischen zu fast zwei
Dritteln erfüllten Aufgabe auf
hochkarätigem, internationalem
Niveau widmen. Achtzig Jahre
wird er alt sein, wenn in Trogen
die letzte der über zweihundert
Kantaten erklungen sein wird.

Aber auch hier schöpft Lutz
nicht nur aus seiner reichen Rou-
tine, sondern forscht, gräbt,
wächst an Bach, lernt von ihm mit
jeder neuen Aufführung. Tänze-
risch und durchlässig, ein wenig
wie die Helle der Kirche in Tro-
gen ist sein Bach, den man genau
deswegen international sehr
schätzt. Bach ist der Fixstern von
Rudolf Lutz. Er sei ein Gebirge
mit Gipfeln, die wunderbare Aus-
sicht versprächen, aber auch an-
spruchsvolle Aufstiege bereithiel-
ten, wie es der 1951 geborene All-
rounder einmal selbst beschrieb.

Rudolf Lutz hat bei all dem
nicht die Bodenhaftung verloren.
Regelmässig leitet er in der
St.Galler Kirche St.Mangen im-
mer noch das Singen für Ältere.
Seit vielen Jahren. Auch da ist es
seine Begeisterungsfähigkeit und
der spezielle Humor des im Ap-
penzellerland Gebürtigen, den
die sangesfreudigen Senioren an
ihm schätzen.

Hinweis
Die Preisverleihung findet am
20. September in Basel statt.

Ein musikalischer Allrounder: Der St.Galler Dirigent, Komponist und
Organist Rudolf Lutz. Bild: Michel Canonica (St.Gallen, 29. März 2017)

Grand PrixMusik
an Brüderpaar

Preiswürdig André und Michel
Décosterd erhalten den Grand
Prix Musik 2019. Der vom Bun-
desamt für Kultur zum sechsten
Mal verliehene Preis ist mit
100 000 Franken dotiert. Die
beiden Brüder André und Michel
Décosterd wurden 1967 und
1969 in Le Locle NE geboren. Sie
befassen sich unter dem Namen
Cod.Act mit Interaktionen zwi-
schen Ton, Bild und Raum und
erneuern die Wahrnehmung der
zeitgenössischen Musik. Ihre
Arbeiten nehmen in der Sparte
«Klangkunst» einen besonderen
Platz ein, wie das Bundesamt für
Kultur (BAK) gestern in seiner
Medienmitteilung schrieb.

Neben dem Grand Prix Musik
vergibt das BAK weitere 14 Mu-
sikpreise, die sich durch viele Mu-
siksparten ziehen: von Jazz über
Hip-Hop, Rap, Klassik bis zur
Volksmusik. Erstmals wird der
Preis an ein Orchester (Kammer-
orchester Basel) vergeben. Diese
Preise sind mit je 25 000 Fran-
ken dotiert. Unter den Ausge-
zeichneten ist auch Andy Scher-
rer. Der Jazzsaxofonist und -Pia-
nist ist in Brunnadern SG
geboren. Mit sieben Jahren er-
hielt er Violinunterricht, das Sa-
xofonspiel brachte er sich mit 15
autodidaktisch bei. Später stu-
dierte er am Konservatorium in
Basel klassisches Saxofon. Seit
1972 arbeitet der Wahl-Basler als
freischaffender Musiker mit sei-
nen eigenen Bands sowie mit
dem Slide Hampton-Joe Haider
Orchestra, Isla Eckingers Band
«Hot Mallets» oder Billy Brooks’
Gruppe Free Bop. (sda/red)

DieSchlossmediale imGoldrausch
Festival Mirella Weingarten hat gestern das Programm der 8. Schlossmediale Werdenberg präsentiert. Alles hängt

da am Jahresthema «Gold». Künstlerin im Fokus ist die Schweizer Kostümbildnerin Marion Steiner.

Wer Schloss sagt, denkt an Prunk
und Reichtum, an Kronen und
Geschmeide, an die goldene Kut-
sche vor dem Schlosstor. Schloss
Werdenberg aber ist eine Burg;
mit güldner Pracht hält sie sich
zurück. Auch mit Wärme: Noch
ist es frostig kalt, in der Ratsstu-
be gibt ein Heizlüfter sein Bestes.
Vier Wochen hat das Schloss
noch Zeit, sich in der Maisonne
aufzuwärmen bis zum Start der
Schlossmediale. Umso mehr hat
es deren künstlerische Leiterin
Mirella Weingarten gereizt, das
Gemäuer für einmal im Gold-
glanz zu präsentieren, es «zum
Schloss aufzurüsten», wie sie an
der Medienorientierung sagte.

MarionSteiner spinnt
StrohzuGold

Zehn Tage lang, vom 7. bis zum
16. Juni, werden mit alter und
neuer Musik und audiovisueller
Kunst goldene Zeiten in Werden-
berg anbrechen: Das diesjährige
Programm verspricht einen wah-
ren Goldrausch. Gold als Inbe-
griff von Reichtum und Pracht,
als Symbol der Treue, aber auch
der unersättlichen Gier wird in
Konzerten und Kunstinstallatio-

nen aufleuchten, in Workshops
und Performances ausgelotet.

Märchenhafte und unkon-
ventionelle Zugänge versprechen
die beiden Künstlerinnen im Fo-
kus. So wird die Kostümbildnerin
Marion Steiner, lange Jahre am
Theater St.Gallen als Leiterin der
Kostümabteilung tätig, allegori-
sche Figuren und Skizzen schaf-
fen rund ums Gold – von der
Goldmarie über Midas Tochter,

die bei Berührung zu Gold er-
starrt, bis zur Müllerstochter, die
Stroh zu Gold spinnt. Manuela
Kerer hingegen lässt sich gern
von profanen Alltagsgegenstän-
den zu Musik inspirieren. Was da-
mit zu tun haben mag, dass ihre
Familie in Brixen ein Geschäft für
Haushaltswaren führt. Am Be-
ginn ihres Schaffens stand ein
Stück für Eierharfe; an der
Schlossmediale wird ein neues

Werk für vier Musiker mit elekt-
rischen Zahnbürsten uraufge-
führt werden. Manuela Kerer hat
aber auch schon Teile des italie-
nischen Strafgesetzbuches ver-
tont. «Oft habe ich Lust auf all-
tägliche Töne, wie das Umblät-
tern von Zeitungspapier, das
Kauen von Schüttelbrot oder das
Öffnen von Türen», sagt sie.

Als Musiker werden die Gam-
bistin Marthe Perl und der Ser-

pent-Spieler Michel Godard nach
Werdenberg zurückkehren – für
ein Konzert mit eigens geschaffe-
nen Düften zu jedem Stück. Das
Schweizer Barockensemble Les
Passions de l’Ame singt zur «Gol-
denen Nacht» in der barocken
Klosterkirche Pfäfers.

Saxofon, Salteriound
der langsamsteFerrari

Das Salterio, das barocke Pen-
dant des Hackbretts, wird Instru-
ment im Fokus sein – aber nur
eines von vielen, die das Pro-
gramm vergolden: Akkordeon
(Viviane Chassot), Sitar (Kiya Ta-
bassian mit dem Ensemble Cons-
tantinople), Saxofon (Arcis Quar-
tett). Ab sofort sind die drei Sti-
pendiaten der Schlossmediale
vor Ort und kreieren Arbeiten für
das Schloss: unter anderem den
langsamsten goldenen Ferrari der
Welt, in Originalgrösse, gefaltet
aus Papier.

Bettina Kugler
bettina.kugler@tagblatt.ch

Hinweis
Programm und weitere Informa-
tionen unter schlossmediale.ch

232 sonntägliche
Lyrikfreuden

Literatur «Schade!» Man hatte
sich viereinhalb Jahre lang jeden
Sonntag auf Rainer Stöcklis Trou-
vaillen gefreut. Am 29. Oktober
2017 war aber nach 232 Gedich-
ten Schluss. Der Grund: Die Ost-
schweiz am Sonntag erschien ab
dann nicht mehr auf Papier, nur
noch als E-Paper. Was mit Eveli-
ne Haslers «Nachttuch» 2013 be-
gonnen hatte, endete mit dem
Dreiteiler «Oktober. November.
Dezember» der Herisauerin
Emmi Mühlemann-Messmer.
Womit auch die Breite der prä-
sentierten Gedichte dokumen-
tiert ist: Der fleissige Literaturfor-
scher Rainer Stöckli hatte Mund-
artliches und Jahreszeitliches,
Experimentelles und Rezentes,
Fröhliches und Melancholisches
für die Rubrik ausgesucht. Neben
einigen national bekannten Na-
men wie Franz Hohler, Klaus
Merz oder eben Eveline Hasler
brachte er vor allem die staunens-
werte Fülle an Ostschweizer Ly-
rik an das sonntägliche Lesepub-
likum. Das war beste Werbung
für eine literarische Nische. Man
mag hie und da ein paar Interpre-
tationshilfen vermisst haben und
vermisst es auch jetzt in der
Anthologie ein wenig. Man darf
sich so selbst einen Reim auf die
Gedichte machen. Das sehr
schön gestaltete Buch ist eine
wunderbare Fundgrube zum
Wiederlesen und Entdecken.

Hansruedi Kugler

Stefan Zweigs
Amokläufer

Lesung 1912 auf Überfahrt über
den Atlantik: Ein Kolonialarzt
beichtet seine Schuld am Tod sei-
ner Frau, deren Leichnam er nun
begleitet. Für sie opferte der Be-
sessene alles: Karriere, Pension,
Leben. Stefan Zweigs Novelle ist
ein psychologisches Meisterstück
und jetzt als musikalische Lesung
(Regie: Katja Langenbach) zu er-
leben. (hak)

Hinweis
Do, 19 Uhr, Raum für Literatur,
Hauptpost St.Gallen

Rainer Stöckli:
Die Sonntags-
gedichte. Orte-
Verlag. 256 S.,
Fr. 38.–

Kulturvermittlung:
Glarus neu dabei

Vermittlung Der Kanton Glarus
beteiligt sich bis 2022 an der
Plattform «kklick – Kulturver-
mittlung Ostschweiz». Die Kan-
tonsregierung genehmigte die
entsprechende Rahmenverein-
barung, wie sie gestern mitteilte.
Mit «kklick» besteht laut der
Glarner Regierung eine etablier-
te und gut funktionierende Kul-
turvermittlungsplattform. Darauf
werden Kulturvermittlungsange-
bote für Schulen präsentiert, und
die Vernetzung zwischen kultu-
rellen Institutionen, Kulturschaf-
fenden und Publikum wird geför-
dert. Lanciert haben die Web-
plattform 2014 die Kantone
Appenzell Ausserrhoden, St.Gal-
len und Thurgau. (sda)

Was die Schlossmediale 2019 berührt, wird zu Gold. Bild: PD

«Gold lässtuns
nicht los.Es
glänztwarm
und ist kalt,
kannUnheil
bringen.»

MirellaWeingarten
Künstlerische Leiterin
Schlossmediale


